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B dieser Sıtuation tragen WIr große
Verantwortung‘
Katholiken-Aufruft ZUrVaVO 18 März
Der „Gemeinsame Aktionsausschufß Batholischer Christen In bedrückend oroße Zahl VO Menschen erinnern, dıe 1ın VTr
der DDR . die neugegründete Dachorganisation hbatholischer ICS  e Hoffnungen betrogen, INn iıhren Idealen mıßbraucht,
Laı:envertreter ıIn der DDR (vgl. HK, Januar 19920 X hat 1in ıhren Rechten eingeschränkt und ıhr Eıgentum SC-
sıch AU$S Anlaß der Volkskammerwahl D“O 18. März m1E bracht worden sınd Unsere esondere Achtung oılt allen,

die ihrer Freiheit eraubt wurden und dıe ihr Leben verlo-einem eigenen Aufruf an die Öffentlichkeit gewandt. Der Ak-
tionsausschufß sprach darın heine Wahlempfehlung aUs$, S$ON- re  S haben
ern bejahte bewußt die bestehende Meinungsvielfalt, die In dieser Sıtuation tragen WIr alle oyroße Verantwortung,auch Uuntier hatholischen Christen legitim und achten sel,
bennzeichnete aber Wert- UN. Handlungsmaßstäbe, dıe aAU$

der keın katholischer Christ ausweıichen dart Wır WISsen,
da{fß vielen WNSETHGT: Schwestern und Brüder nıcht leicht-seiner Sıcht für 1ne „verantwortliche Wahlentscheidung“ tällt, nach Jahren, iın denen S1E WI1e€e Unmündıge behandelthılfreich seiın bönnten. Zur Wahl selbst heifßt In dem Auf- wurden, un angesıchts einer scheinbar verwırrendenruf: In der gegebenen Lage se1 Wahlrecht Wahlpflicht. Wır Vieltalt VO Programmen un: Parteıen, sıch eıner Ent-dokumentieren den Aufruf im Wortlaut. scheidung durchzuringen. Dennoch SCNH WIr miıt A0
kem Ernst: In dieser Lage 1St Wahlrecht für einen„Am 18 März 1990 werden diıe Bürger dieses Landes Z

ersten Mal seIt der Gründung der DDR die Möglichkeit katholischen Christen Wahlpflicht.
haben, In freien Wahlen bestimmen, welche Frauen
und Männer In diesem Teıl Deutschlands über den künfti- „Christen können hre Wertmaßstäbe
SCH Weg entscheiden sollen. Was für die melsten Men- nıcht iındıvıduellen Wohlstandschen noch VOT eiınem Jahr undenkbar schien, 1St heute
Wıirklichkeit: estmachen“
(Gjgemeınsam mMIt unseren Mitbürgern können WIr durch Dıe Wahlentscheidung ISt die ureigene Verantwortung je-

Wort und HSr Tat Staat und Gesellschaft g - des einzelnen Bürgers, auch jedes katholischen Christen.
stalten, Ww1€e dem Wıllen der Mehrheıit entspricht. Der Diıeses Recht un: diese Pftlicht können und wollen WITr
Weg 1St often für eın ein1ıges Deutschland als Glied eiınes nıemandem abnehmen. Auch wI1ıssen WITF, da{ß Aaus christlı-
zusammenwachsenden Europas un: als triedlicher Al cher Verantwortung heraus unterschiedliche polıtische
NCT aller Völker In (Ist un: West, 1ın ord un Süd Sachentscheidungen möglıch sınd Meinungsvıelfalt 1STt
Wır danken allen Menschen ın Europa un der Welt und auch katholischen Chrısten legıtım, un WIr wollen
1n UNSeTEIN eıgenen Land, die VO  —$ unterschiedlichen un ın dieser Meıinungsviıeltalt mI1t Achtung un: Toleranz
Überzeugungen erkommend durch ıhren Mut und gegenübertreten. In voller Wahrung diıeser Meınungsvıel-
durch hre Entschlossenheit die Wende herbeigeführt ha- falt möchten WIr einıge Überlegungen und Gesıichts-
ben In besonderer Verbundenheıit denken WIr den punkte bedenken geben, die katholischen Christen be1
selbstlosen Dienst, den evangelısche Chrıisten während eıner verantwortbaren Wahlentscheidung hilfreich se1ın
des schwierigen Weges dieser Wende auf sıch NO können:
INEN haben Die Okumenische Versammlung, die Schwe-

und Brüder A4US allen christlichen Kirchen — Die Bürger dieses Landes durchleben ZUr eıt eın

menführte un: eın klares Wort tür den Friıeden, die Wechselbad VO Euphorie und Panık Eınige erwarten

VO der natıonalen Eıinıgung 1ne kurzfristige Lösung al-Gerechtigkeıit und dıe Bewahrung der Schöpfung sprach,
WAar eın unübersehbares Zeichen auf dem Weg Z Um- ler Probleme. Andere sehen jahrzehntelange Sıcherheiten

und Gewohnheıten edroht un SOrSCNM sıch hrekehr und einem Begınn. Wır sınd froh, da{fß auch
katholische Christen 1n dıeser Versammlung, ıIn den eNt- sozıale Stellung un hre wirtschafttliche Exıstenz. Als

katholische Christen sollten WITr beıden Haltungen 1nscheidenden Tagen des Herbstes 1989 und 1ın den langen Nüchternheit wıderstehen. Wır wıssen, da{ß die deutscheJahren davor durch ihr Zeugn1s dazu beitrugen, da{ß das
Licht der Liebe un der Wahrheit AaUS (sottes trohmachen- Eıinheıit nıcht m1t einem Schlage alle Probleme lösen kann,

sondern zwangsläufig auch Schwierigkeiten un Härtender Botschaft nıcht verlosch.
mıiıt sıch bringen wiırd. Zugleıich wıssen WITr, da{fß ıne

Dennoch mMuUssen WIr bekennen, da{fs viele VO unNns oft rechtsstaatlıche Ordnung und ıne soz1ıale und ökologisch
für ausreichend hıelten, einem Staat,; den S1€e nıcht Orlentlerte Marktwirtschaft In Sanz Deutschland ıne

errichtet hatten, und eıner Gesellschaft, dıe S$1e nıcht Fülle VO Chancen mıt sıch bringen wırd, dıe verant-

mıtgestalten konnten, auf ıstanz gehen, sıch eIN- wortbar un: 1ın solidarischer Haltung uLZzen gılt Chrı-
zumiıschen, WEenNnn galt, Lüge un: Ungerechtigkeıt ENL- sten können hre Wertma{fstäbe nıcht individuellen
ENZUCWELEN. Nıcht zuletzt wollen WIr daher Jjene Wohlstand testmachen. Die Frage lautet vielmehr: Wıe
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können Rechte un: Möglichkeiten für alle garantıert und den Tätern die Chance ZU  _ gesellschaftliıchen Integfation
WI1IE kann sozıale Angst und wiırtschaftliche Not verhin- bieten. Hıer sınd WIr Christen In besonderer Weıse SC-
dert werden? Unabhängig davon, WI1e sıch die Zukunft 1m fordert, un: WITr sollten uns 1ın uUunNnserer VO der versöhnen-
einzelnen yestalten wırd, leiben unl MS GHE Mıtmen- den TIat Jesu Christı geLrageENEN Haltung auch dann nıcht
schen wıichtig jeder einzelne VO ihnen. beirren lassen, Wenn WIr zwıischen dıe Fronten gEraten.

Für den Fortbestand eiıner Gesellschaft und für das
menschliche Mıteınander sınd die Grundwerte esonders

Dıi1e Famılıe als iıne wesentlıche Form gemeınschafttlı-
chen Zusammenlebens 1St für die Gesellschaft VO  S NVer-wichtig, dıe das Leben des einzelnen un: der (Gemeın- zıchtbarem Wert. Dıiıese uralte Erkenntnis droht heute ınschaft bestimmen. Mıt allen Menschen Wıllens wol- den Hıntergrund treten Um mehr ollten WIr Chri-len WIr Christen uns einsetzen für Wahrhaftigkeit, Sten für den Wert un dıe Rolle der Famıulıe eintreten undGemeınnsınn, Verantwortungsbewulßstsein und Rücksicht- diese INSSNS Überzeugung auch vorleben. Im Interessenahme. An diesen Werten mu{ jedes Streben nach gesell- der kommenden Generationen Lreten WIr dafür e1n, da{ßschaftsgestaltender Macht und nach persönlıcher Selbst- die Erzıehung VO Kındern als gleichrangıge Aufgabe VOverwirklichung selne renzen finden Vätern un: üttern neben ihren berutlichen Leistungen

Wır Deutsche sınd durch Nsere Geschichte In beson- anerkannt wırd, ZUuU Beıspıiel durch ftlexıble Gestaltung
derer Weıse verpflichtet, NS staatlıche Exıiıstenz der Arbeıtszeıt, durch alternatıve Modelle ZUr Kombina-
gestalten, da{fß dem triedlichen Zusammenleben der t1on VO Erzıehung, Beruf un: VWeıterbildung, durch
Völker dient. Wır alle mussen dafür einstehen, da{ß der soz1ıale Sıcherheit für Eltern, die hre Kınder bıs Zu

Wunsch der Deutschen nach eiınem freien und rechts- Lebensjahr Hause erziehen wollen, durch Hılten für
staatlıchen Gemeınwesen, das In demokratischer Weıse alleinerziehende Mütter und Väter und für Eltern mIt
reglert wiırd, Jetzt seıne friedliche Erfüllung tindet. Zal- ranken Kındern. Wır fordern, Famılıen un: Alleinste-
gleich wollen WIr miıt allen verantwortungsbewulsten hende unterstutzen, die sıch der Betreuung älterer,
Menschen darauft achten, da{fß dieses Deutschland In SEe1- pflegebedürftiger Angehöriger wıdmen. Eıne große Dorge
N  —_ heutigen renzen eınu Nachbar, eın verläßliches 1St uns dıie Tatsache, da{fßß tradıtionell frauentypische Be-
Glied des sıch einıgenden Europas und eın erantwor- rufe häufig mIıt einem geringen Eınkommen verbunden
tungsvoller Partner In der Völkertamiılie wırd un bleibt. sınd und diese Frauen auch L11UTLT relatıv nıedrige Renten
Dabe!] wollen WIr Christen als MS esondere Aa - halten. Mıt aller Kraft sollten katholische Christen
gyabe ansehen, über unseren eıgenen Sorgen und Proble- den Strom schwimmen und sıch berall dafür einsetzen,

da{fs der Gesellschaft wıeder stärker der Wert un dıeINenNn die übergroße Not der und ATIN yemachten
Völker nıcht VErgESSCN und ihnen INn solıdarıscher Hılfe Würde des ungeborenen Menschen Bewufitsein
beizustehen. kommt.

Das Bıldungswesen 1St In der Vergangenheit VO

christlichen Eltern, Schülern un: Lehrern durch seıne eIN-‚Vıele Menschen sehen sıch 1m seıtıge iıdeologıische Orıjentierung weıthın als bedrückend
empfunden worden. Für katholische Christen 1St undSpannungstfeld VO

Leistungsgesellschaftt, Solidar- bleibt das Ersterziehungsrecht der Eltern eın unverrück-
barer Grundsatz. Dıe Schule mu{fß wiırklıch 1ne Einrich-gemeılnschaft und dorge für die
tung der Gesellschaft se1ın, dıe die Kınder undUmwelt“ Jugendlichen selbstverantwortlichem un gemeın-

Dıe Achtung der Menschenrechte 1St das Fundament schaftsbewußtem Handeln befähigt. Sıe mu{(lß struktu-
rlert se1ın, da{fß S1e der Miıtbestimmung VO  S Eltern, Lehrernjedes Gemelnnwesens. In vielen Jahrzehnten haben WIr

Machtmifßbrauch bıtter ertfahren mUussen, und WIr ollten un: Schülern Raum bietet. ach WUINSSCLGT Überzeugung
wäare eın Gewıinn für das Bıldungswesen dieses Landes,jedem Ansatz In dieser Rıchtung entschlossen N-

treten Eın Ma{fßstab für den Gelst jedes Gemennwesens 1St WECNN auch Schulen in treıer Trägerschaft und alternatıve
Schultormen möglıch würden. In jedem Fall treten WIr da-der Umgang mIt Andersdenkenden, iınsbesondere mIt

einer Mınderheit VO Andersdenkenden. Wır Christen tür eın, da{fß kirchliche Erziehungseinrichtungen (Kınder-
garten, Kınderhorte, Schüler- un Studentenheime) f1-evangelısche un katholische Christen sınd

heute In dieser Gesellschaft 1ne solche Mıiınderkheıt. DDa- nanzıell und rechtlich öttentlichen Einrichtungen gleich-
yestellt werden. /wel Aufgaben, dıe sıch unmıttelbar A4aUuSher halten WIr tür gerechtfertigt, uch auf SC recht-

lıche un: tatsächliche Stellung In der Gesellschafrt der gegenwärtigen Sıtuation ergeben, bestehen darın,
durch Bıldungsangebote den Anschlufß den Leistungs-achten. Diese Stellung wollen WIr nıcht als eın Privileg,

sondern WIr wollen uUunNns zugleıch für dıe berechtigten An- anspruch der künftigen Gesellschaft ermöglıchen und
Möglichkeiten für bisher A4US weltanschaulichen Gründenlhıegen anderer Minderheiten einsetzen. Eıne schwierige

Aufgabe, die MS CLE Gesellschaft lösen mudß, wiırd darın Benachteıligte vorzusehen, Bıldungschancen nachzuho-
lenbestehen, den Opftern un: Leidtragenden der Vergangen-

heit Gerechtigkeit wıdertfahren lassen nd zugleıch Im Blıck auf die künftige wırtschaftliche Entwicklung
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sehen sıch viele Menschen 1mM Spannungsteld zwıschen den Menschen hılft und S1Ee betfähigt, den Heraustorde-
den Anforderungen eiıner Leistungsgesellschaftt, der Not- runsch eiıner Leistungsgesellschaft gerecht werden, W1€
wendıgkeıt eıner Solıdargemeinschaft un der dorge dıe Härten der notwendıgen wirtschaftlichen Umstruk-
dıe Umwelt. Hıer muUussen WIr alle Verantwortlichen auf turlerung vermeıden oder Iındern un verkürzen will, ob
die Erkenntnis der katholischen Soziallehre hinweısen, Randgruppen der Gesellschaft ın den Blick nımmt, ob
da{fß freıe Marktwirtschaftt nıcht OZUSagCN 1m Selbsrtlauf den Menschen klar Sagtl, da{ß die solıdarısche Hılfe für
Wohlstand tür alle bringt, sondern diese zwingend eınes andere hier und überall ın der Weltrt und die Rücksicht
ausgebauten Systems soz1ıualer Sıcherheiten und wechsel- auf die Umwelrt Konsequenzen für das Leben des einzel-
seıtiger Unterstützung als tester Komponente bedarf, S  — haben mu{fß
ZUrTr soz1ı1alen Marktwirtschaft werden. Darüber hınaus Liebe Schwestern und Brüder, nıcht häufig stehen Men-
hat dıe erschreckende Bedrohung der Umwelt 1ın diesem schen und Völker VO Entscheidungen, die die Zukunft
Land WI1e auch anderswo ZANT Erkenntnis geführt, da{fß auf lange eıt vorausbestimmen. DIE Wahl 4A11l 18 März
die Marktwirtschaft ökologisch Orlentliert seın mufßs, WENN 1990 1STt mıt Sıcherheit eın Ereign1s, über das spatere (G@e=-

schichtsbücher berichten werden. Iretten WIr NS5eIC Ent-nıcht Katastrophen unvorstellbaren Ausma{(fes uns und
VO  — allem SC Nachkommen bedrohen sollen In dieser scheidung > da{fß WIr VO  r UWWNSECHEN Miıtmenschen und VO  —

Sıtuation mUussen katholische Christen jedes Wırtschafts- der Nachwelt, VO  s allem ber VO MS CT CIn Gewıssen, da-
mMI1t bestehen können.“und Gesellschaftskonzept darauthıin überprüfen, ob

„Das gemeınsame Frbe welst uns eıne
gemeınsame Verantwortung Zı  6C
FEıne Erklärung der deutschen Bischöfe ZU  — Versöhnung mıt den Tschechen
Anläßlıch ıhrer diesjährigen Frühjahrsvollversammlung In NUunNngs gereicht, indem ın vollem Bewußfßtsein des auch
Augsburg (vgl. ds Heft, veröffentlichten dıe eut- VO Deutschen Tschechen begangenen Unrechts dıe
schen Bischöfe 1ne gemeınsame „Erklärung ZUY Versöhnung Vertreibung der Deutschen 4U5 ıhrer angestammten He1-
miıt dem tschechischen Volk“ Mıt der Erklärung, dıe auch Mal nach dem /7weıten Weltkrieg als „zutiefst unmoralı-
D“O  S den Bischöfen der DDR mıtverabschiedet wurde, danken sche Tat- verurteılte. Mıiıt Bewegung un Dankbarkeit
dıe Bischöfe Staatspräsident Vaclav Havel UN Kardiınal vernahmen WIr dieses Wort Mıt denselben Empfindun-

SCH durften WIr auch erleben, da{fß der Erzbischof onFrantıikek Tomäsek für deren Stellungnahmen ZUT Vertrei-
bung der Deutschen nach dem Krıeg (vegl. H $ Februar KD ragr Kardınal Frantisek Tomäßsek, AIl 11. Januar 1990

96), beklagen die [ /ntaten Deutscher zwuaährend der Nazı- erklärte: Die Akte der „Rachgıier” und der „Verfolgung”,
eıt und des Krıegs, und die Bischöfe der Berliner Bischofskon- die sıch dıe Deutschen In der Tschechoslowaken
ferenz sprachen ıhr Bedauern über dıe Teilnahme der NVA richteten, bılden einen „Schandfleck auf uUuNseTeTr natıona-
der DDR der gewaltsamen Unterdrückung des „Prager len Ehre”, dıe sıch nıcht durch Verschweigen oder den
Frühlings“ aAM Hıer der Wortlaut der Erklärung. Hınweiıs auf das uns zugefügte Unrecht 4 OD sondern 1U

durch eın objektives Bekenntnıis Z aNnzCN Wahrheit un
Dı1e triedliche Revolution ıIn der Tschechoslowake hat durch die Dıstanzıerung VO dem eıgenen Unrecht tilgen
den Menschen ın uns Nachbarland Freıiheıt und NEUEC lasse. „Die Wahrheit und die Liebe machen uns “  frei
Hoffnung gebracht. Mıt esonderer Freude begrüßen WIr schreıibt Kardınal Tomäaßsek. Diese Botschaft des Ekvange-
dıe VO  — den Gläubigen des Landes wıeder CITUNSCNC Reli1- lıums haben die Christen In dıe Fundamente des yeme1n-
x10nsfreıheıt. Selt mehr als vierz1g Jahren haben Jetzt WIe- europäıischen Hauses einzubringen. A Das Herz
der alle Diözesen des Landes eınen Bischoft. Wır hoffen, Europas, 4US dem einıge ale ın der Geschichte der Hafi

bıs ZUu Völkermord oderte, sollte 1U beginnen, 1mda{fß die Behinderung des kirchlichen Lebens durch dıie Be-
hörden un dıe Dıskriıminierung der Chrısten ıIn der (G8- Rhythmus der Freundschaft schlagen.”
sellschaft nunmehr der Vergangenheıt angehören. Dıi1e
NEUSCWONNCNC Freiheıit läfßt uch dıie Hoffnung wachsen, Irauer un Vergebung der Schuld
da{ß dıe zwıschen TIschechen und Deutschen lıegende AasSst

Wır danken dem Staatspräsıdenten der Tschechoslowakelder Vergangenheit gemeınsam abgetragen werden kann
und dem Erzbischof VO Prag miıt den tschechischen IKa-

Der Staatspräsıdent der T'schechoslowake:ı, Vaclav Havel, tholiken für dieses befrejiende Wort Dıie Erwähnung der
hat dem eutschen Nachbarvolk dıe and ZUT Versöh- Schuld, dıe dıe Verantwortlichen für dıe Vertreibung der


